
 

 

Weihnachten – ein Fest zum Davonlaufen?! 
 
Schulgottesdienst der Friedrich-Schiller-
Gemeinschaftsschule in Eislingen 2022 
 
 
Ablauf:  
 
 
1. Orgelvorspiel 
 
2. Begrüßung 
 
3. Lied: Go tell it on the mountain  
 
4. Gebet (L / SuS) 
 
5. Lied: Hört der Engel helle Lieder 
 
6. Anspiel I: Schwieriges an Weihnachten  (L / SuS)  
 
7. Schriftlesung (L / SuS) → Lk 2, 1-14  Basisbibel 
 
8. Ansprache/Kurzpredigt (L) 
 
9. Anspiel II: Freude/warum Weihnachten doch wichtig ist (SuS /L) 
 

10. Lied: Tragt in die Welt nun ein Licht 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
11. Fürbitten / Vaterunser  (SuS / L)  
 
12. Lied: Feliz navidad 
 
13. Segen  (L) 
 
14. Orgelnachspiel  
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
Gottesdienstelemente 
 
1. Begrüßung 
Liebe SuS, liebe Lehrkräfte, liebe Schulgemeinschaft, 
schön, dass ihr da seid. Schön, dass wir dieses Jahr wieder 
gemeinsam einen Weihnachtsgottesdienst in einer Kirche feiern   
können. Ich nehme das als ein Zeichen der Hoffnung – denn wie ihr 
alle wisst und wie wir heute im Gottesdienst auch erfahren werden, 
ist nicht alles Friede, Freude, Eierkuchen. Aber es gibt Hoffnung! 
Und das werden wir heute zusammen feiern. Es wäre super, wenn 
ihr euch ruhig in den Bänken verhalten könntet und wer das gar 
nicht aushält, kann sich im Anschluss an den Gottesdienst gerne bei 
mir oder N.N. melden und darf dann nächstes Jahr aktiv etwas zum 
Gottesdienst beitragen. Nun aber genug von mir – lasst uns als 
Schulgemeinschaft Gottesdienst zusammen mit dem feiern, der uns 
Hoffnung in diese Welt bringt. 
 
 
2. Gebet  
Lieber Gott, 
nicht mehr lange, dann ist Weihnachten. Das Fest, von dem man 
sagt, es sei das Fest der Liebe und des Friedens. 
 
Wir freuen uns auf Weihnachten – auf den geschmückten     
Weihnachtsbaum, auf das gute Essen und das Zusammensein mit 
der Familie. 

 
Guter Gott, wir danken dir, dass wir überhaupt Weihnachten feiern 
können.  Trotz all der Krisen und sorgen, die uns weltweit 
beschäftigen. 
 
Aber wir denken auch an diejenigen, denen es dieses Jahr  
besonders schwer fällt, zu feiern oder fröhlich zu sein: 
Weil Angst und Sorgen sie quälen, weil sie einsam und alleine  
sind, weil sie kein Geld für Geschenke haben, weil sie  
in einem Kriegsgebiet leben oder auf der Flucht sind. 
Schenke du ihnen auch die Freude an der Geburt von Jesus. 
 
Lieber Gott, 
als Kinder haben wir Wunschzettel an das Christkind geschrieben. 
Auch wenn wir dafür jetzt zu alt sind, gibt es doch Wünsche,  
von denen wir hoffen, dass sie in Erfüllung gehen. 
Das sind nicht nur materielle Dinge, sondern auch  
die Bitte um Frieden und Gerechtigkeit – hier bei uns in unseren 
Lerngruppen und Familien, aber auch weltweit. 
Das ist die Bitte, dass – wenigstens an diesen Weihnachtstagen – 
keine Gewalt, Aggressivität und Beleidigungen stattfinden – auch 
hier in den Familien und auf der ganzen Welt. 
 
Und lieber Gott, 
wir möchten mehr und bewusster schätzen, was wir haben, denn 
nichts von all dem ist selbstverständlich! 
So bitten wir dich, dass du uns auch weiterhin beschützt und 
begleitest. 



 

 

 
Bei allem was uns beschäftigt, möchten wir aber das Wichtigste 
nicht vergessen: Die Geburt Deines Sohnes Jesus. 
Du hast uns deinen Sohn geschickt – und das ist das größte 
Geschenk. 
Amen         
3. Anspiel I: Schwieriges an Weihnachten 
 
Alle Mitspieler stehen im Kreis und unterhalten sich darüber, dass 
Weihnachten manchmal alles andere als das Fest der Liebe und 
Freude ist. 
S1: Was haben die da gerade gesungen? Hört der Engel helle 
       Lieder??? 
       Das stimmt doch gar nicht! Wo gibt es denn heute noch Engel? 
       Jeder schaut nur nach sich und nutzt seiner Ellenbogen, um  
       sich durchzusetzen und vorwärtszukommen. 
 
S2: Ja, oder was habe ich in dem Lied noch gehört: „...dass der 
      Erlöser nun erschien...“ Wo ist denn mein Erlöser? - Weit und 
      breit keine Spur. Zu Hause fehlt das Geld an so vielen Ecken – 
      kaum reicht es fürs Essen. Geschweige denn mal für schöne  
      Kleidung oder für Weihnachtsgeschenke... - gar nicht dran zu  
      denken! Mama sagt, jetzt müssen wir erst einmal die Heizkosten 
      bezahlen... 
 
S3: Weihnachten – das Fest der Liebe und der Freude – so ein 
       Quatsch! Meine Eltern haben sich erst getrennt. Da ist nichts, 
       aber überhaupt gar nichts von Liebe zu spüren. Vorher haben 

sie 
       sich nur gestritten und jetzt geht es gerade so weiter – Streit 
ums 
       Haus, Streit ums Geld und Streit um mich. Sie können sich 
       nicht einmal friedlich einigen, bei wem ich Weihnachten feiern 
       soll. 
 
S4: Mir ist überhaupt nicht nach Feiern! - Schon wenn ich in den  

Geschäften das ständige Weihnachtsgedudel höre, möchte ich 
am liebsten davon laufen... - Meine alte Schulklasse musste ich 
verlassen, weil ich so gemobbt wurde. Und die neue Klasse ist 
zwar ganz nett, aber meine Noten sind immer noch nicht so 
prickelnd. Was, wenn ich es nicht schaffe und sitzen bleibe? 
Schon wieder neue Leute um mich herum – oder gar  eine neue 
Schule? Also mir ist jedenfalls nicht nach Feiern zumute.  

              
S1: Das kann ich total verstehen! Bei mir ist auch alles schwierig  
       zurzeit: Vor kurzem ist meine Oma gestorben.  
       Bei ihr war ich als Kind voll oft und sie fehlt mir so  
       unglaublich! 
      Mein/e Freund/in kann das gar nicht verstehen – und jetzt habe  
      ich mit /ihr/ihm auch noch Stress, weil er/sie nicht verstehen 
      kann, dass ich immer so traurig bin. 
      Bleib mir also bloß weg mit den Harmonie-Parolen.  
      Das ist doch alles bloß Show. 
 
S5: Ja, genau! „...und Frieden auf Erden“ - wenn ich das schon höre. 
      Die Nachrichten und die Zeitungen sind voll von    



 

 

      Kriegsberichten und Krisenherden. Vorne dran der Krieg     
      zwischen Russland und der Ukraine, aber auch Iran und  
      Afghanistan... 
      So viele Menschen wie noch nie sind auf der Flucht, weil  
      sie um ihr Leben bangen müssen. 
      Dazu noch der Klimawandel... 
 
S2: Weihnachten das ist doch ein Fest zum Davonlaufen! 
 
Maria: Ich kann Euch gut verstehen! 
            Damals in Bethlehem – das war für mich auch alles andere  
            als gemütlich und friedlich: 
            Erst der Streit mit Josef – ich habe schon befürchtet, 
            alleinerziehend zu werden. 
            Dann der lange Weg von Nazareth nach Bethlehem wegen     
            der Volkszählung. 
            Und erst die gemeinen Beschimpfungen der Wirte – die     
            meisten jagten uns weg, als wären wir Kriminelle. 
            Die Geburt schließlich hätte ich mir auch anders vorgestellt  
            – nicht gerade in einem Stall zwischen Ochs und Esel und    
            überall ist Staub und Dreck... 
             
     Josef: Geld hatten wir ja auch kaum – als Zimmermann kann ich  
                zwar meine Familie versorgen, aber große Extras sind  
                nicht drin! 
                Geschenke konnte ich meiner Frau zur Geburt nicht  
                machen – die weite Reise hat unsere Notgroschen völlig 
                aufgebraucht. 

                Und dann kam das Schlimmste – die Flucht nach Ägypten.   
                Fliehen mit einem neugeborenen Säugling –  
                Leute, das wünsche ich niemand! 
 
     Maria: Und doch hat sich mit der Geburt von unserem Jesus  
                 etwas verändert. 
                 Nicht nur für uns als Familie – nein, für die ganze Welt! 
 
 
 
 
4.  Ansprache I: 
 
Weihnachten – das Fest, das viele schon im Frühherbst hektisch 
werden lässt. Weihnachten – das Fest der Liebe und des 
Friedens??? 
Weihnachten – gerade eben kam das Fest der Liebe und des 
Friedens überhaupt nicht gut weg. Ist das wirklich so? Ist das 
Weihnachtsfest nur der schöne Schein? Die Aussagen der 
Jugendlichen eben haben gezeigt, dass so Manche/r seine 
Schwierigkeiten mit Weihnachten hat – oder wenigstens damit, was 
wir Menschen im Laufe der Zeit  
daraus gemacht haben. 
Ist Weihnachten wirklich ein Fest zum Davonlaufen? 
 
Worauf warten wir denn im Advent und an Weihnachten? 
- ...auf bessere Zeiten? 
- .. auf mehr Frieden? 



 

 

- ...auf mehr Toleranz? 
- ...auf die Erfüllung der Wünsche? 
- oder auf weniger Gründe zur Flucht? 
- oder locken uns nur die Geschenke? 
 
Diese Aufzählung ließe sich noch beliebig fortsetzen und die 
Geschäfte und die Werbung arbeitet mit diesen, unseren 
Sehnsüchten: 
„Merry X-mas“ steht in leuchtenden Buchstaben in einem 
Schaufenster der Stadt, auch auf Weihnachtskarten und 
Geschenkpapier findet man diesen Schriftzug sehr oft. 
 
„Merry X-mas“ - das ist die Abkürzung für Merry Christmas  
also für: Fröhliche Weihnachten. 
Dieses „X-mas“, das von vielen so unbedacht und oberflächlich 
genutzt wird, hat einen tieferen Sinn und ist schon viel länger im 
Gebrauch, als es in der Werbeindustrie verwendet wird: 
Das X ist nämlich gar kein X, sondern steht im griechischen Alphabet 
für das „Chi“, das eben genauso aussieht,  
wie unser X.  
„Chi“ ist im Griechischen der erste Buchstabe des Wortes  
„Christus“ - und somit eine Abkürzung für alles,  
was mit Christus zu tun hat. Zudem ist es ein Glaubensbekenntnis: 
Ich gehöre zu Christus, bzw. Ich glaube, dass Jesus der Christus ist, 
Gottes Sohn unser Retter! 
Jetzt ist das X bei uns eingewandert und ich habe den Eindruck, 
dass dabei etwas verloren gegangen ist: Christus ist verloren 
gegangen. Vieles, von dem, was bei uns mit Weihnachten 

verbunden wird – Lichterketten, Weihnachtsmarkt und 
Weihnachtslieder als Hintergrundmusik, Plätzchenduft und 
Gemütlichkeit - hat mit dem Grund und Ursprung von Weihnachten 
gar nichts mehr zu tun. 
Und dann ist auch der Unmut der Jugendlichen vom   
Anspiel gerade zu verstehen: Von Gemütlichkeit, Plätzchenduft und 
den Geschenken an Heiligabend wird es nicht Weihnachten, gibt es 
nicht mehr Frieden und damit lösen sich auch die Probleme nicht in 
Luft auf. Diese Rechenaufgabe: Christlichkeit und Weihnachten =  
Harmonie und allgemeine Freude geht nicht auf, diese Gleichung 
lässt sich nicht auflösen. 
 
Apropos Gleichung: Auch wenn es bei ich in Mathe nicht so gut bin, 
weiß ich doch, dass das X in einer Gleichung für eine Unbekannte 
steht, für eine Variable. 
Und so kommt es mir manchmal vor in der Vorweihnachtszeit: Wir 
feiern Weihnachten mit oder wegen eines Unbekannten. Ist das X 
austauschbar geworden? Variabel? Können wir auch Weihnachten 
feiern ohne diesen Unbekannten, ohne dieses X? 
Aber auch wenn ich statt dem X wirklich Christus einsetze, bleibt 
ein Stück Unsicherheit: 
- Wer kommt da eigentlich? 
- Wessen Kommen erwarte ich, sehne ich herbei in dieser 
Adventszeit? 
- Was bedeutet Christi Geburt für mein Leben? 
 
 
5. Ansprache II: 
 



 

 

Eigentlich ist alles gesagt: Weihnachten ist kein Fest mit einem X, 
mit einem Unbekannten. An Weihnachten kam Gott in Jesus auf die 
Welt. Er steckt hinter diesem X.  
In einem alten Adventslied wird er mit wunderbaren, sprechenden 
Worten besungen: der Herr der Herrlichkeit, heißt es da. Und: ein 
König aller Königreich, ein Heiland für die ganze Welt, ein Helfer, ein 
Tröster. 
Jesus wird geboren – für uns! Das ist die freudige Ursache von 
Weihnachten. Und er sucht sich nicht ein feines Haus aus, in dem 
jeder Komfort vorhanden ist – keinen Palast, nein, einen Stall. Und 
der Engel verkündet es nicht zuerst den Machthabern und 
Einflussreichen, sondern den Menschen, die ganz am unteren Rand 
der Gesellschaft zu finden waren – den Hirten. Sie – gemobbt und 
ausgegrenzt, verachtet und dreckig – waren die ersten, die die frohe 
Botschaft gehört haben!  
Jesus ist nicht der strahlende Held von Anfang an - auch seine 
Familie ist nicht so heil, wie es uns im Rückblick geschildert wird, 
aber: An Weihnachten kommt Gott in mein/in unser aller Leben.  
Und er schaut auf die Person, auf unser Herz und nicht darauf, was 
einer kann oder nicht kann, was einer hat oder nicht hat! 
Gott kommt dahin, wo es gerade nicht gemütlich ist. 
Dahin, wo die Seele im tiefen Keller sitzt. 
Dahin, wo Dinge und Beziehungen zerbrochen sind,  
wo wir den Ansprüchen anderer vielleicht nicht genügen. 
Christus kommt in unsere Welt – unsere oft allzu  
menschliche Welt – um uns Gottes uneingeschränkte  
Liebe zu bringen und uns damit anzustecken. 
Kann so nicht doch Weihnachten bei uns werden? 

Amen    (Verfasserin: K.Spieth) 
 
6. Anspiel II: 
 
E.= Jesus:  
Ich bin Jesus. Da es um mich geht, will ich auch was dazu  
sagen: Ich brauche an Weihnachten keinen Glitzer und keine tollen  
Geschenke. Wenn Ihr Euch an meinem Geschenk - Gottes Liebe für 
Euch – freut, ist das Geschenk genug! Ich habe viel erlebt in 
meinem Leben – und glaubt mir, manche Erfahrungen waren Euren 
sehr ähnlich! Deshalb kann ich Euch auch so gut verstehen.      
 
E. = S2:  
Mensch, und Maria und Josef ging es ja damals auch nicht  
besser als unserer Familie - kaum Geld und es reicht nur für`s  
Nötigste. Aber kommt es an Weihnachten wirklich auf ein riesiges     
Geschenk an? Ist es nicht schöner, wenn wir zusammen etwas 
unternehmen, was nichts kostet? 
Vielleicht verschenke ich zu Weihnachten ja auch einen Gutschein – 
für 1 Mal abspülen, oder 1 Mal die Kehrwoche machen, oder für 
einen gemeinsamen Spieleabend ohne Handy. 
V = S1:  
Mann und habt ihr das gehört? Die Engel sind als erstes zu  
denen gegangen, die sonst keiner mochte. 
Wer kann denn mein Engel sein? Vielleicht meine Nachbarin,  
die immer mit mir spricht, wenn sie mich im Treppenhaus  
sieht?  
           



 

 

T. = S4:  
Ich habe heute erst kapiert, dass das ursprüngliche  
Weihnachten gar nicht so friedlich war.     
Die hatten ja auch viele Sorgen Meint Ihr, Jesus hört mich     
auch, wenn ich ihm erzähle, was bei mir gerade so alles schiefläuft?  
           
E. = Jesus:  
Da gebe ich, Jesus, dir doch gleich Antwort: 
Auch meine Freunde haben mich damals im Stich gelassen,  
als es brenzlig wurde. Ich weiß also ganz gut, wie du dich  
fühlst. Du darfst mir immer alles bringen, was dir Sorgen  
macht, was in deinem Leben schief gelaufen ist oder  
ungenügend war. 
 
M. = S3:  
Der Streit macht alles dunkel – in meinen Eltern und in mir  
auch - da gab es bisher überhaupt keinen Hoffnungsschimmer  
mehr. Aber jetzt sehe ich einen: Jesus kam in diese Dunkelheit. 
Er macht nicht, dass sich meine Eltern wieder vertragen,  
aber er bietet uns Vergebung an. Wenn er mir und uns vergibt, 
können wir auch vergeben. Ein Versuch ist es immerhin wert...   
 
 
J. = S5:  
Wenn wir kapieren, dass Weihnachten ein riesengroßes  
Liebesgeschenk an uns ist, dann sind wir auf dem richtigen  
Weg. Ich glaube, wir müssen lernen, uns gegenseitig zu 
helfen, zuzuhören, zu trösten und aufzurichten, zu verzeihen   

und selber Vergebung zu empfangen – dann kann es auch in  
unseren Herzen Weihnachten werden. 
  
V. =  S1:  
Wisst Ihr was? - Ich glaube, wir haben gerade schon  
Weihnachten erlebt! 
Unsere Probleme und Sorgen gibt es immer noch.  
Aber trotz unserer Anspannung und unseren Nöten ist Gottes  
Liebe bei uns eingezogen. 
Durch Jesus ist es in uns hell geworden – auch ohne Geschenke, 
Glitzer und ohne Harmonie überall.Seine Liebe kann man trotzdem 
spüren. Lasst uns doch selber zum Licht werden und Licht und Liebe 
verschenken... 
 
M. = S2:  
Super Idee. - Dann ist wirklich Weihnachten! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
7. Segen 



 

 

 
Der Herr segne uns  
und schenke uns langen Atem in dieser Zeit in der  
alle hetzen und drängen. 
Er lasse uns Ruhe finden, die wir brauchen, um  
zu spüren, dass er für uns da ist. 
Er lasse Gerechtigkeit auf uns herabkommen 
und auf alle Menschen dieser Erde. 
Er schenke uns Vertrauen darauf, 
dass er bei uns ist in jeder Situation unseres Lebens. 
 
So segne uns Gott und behüte uns. 
Er lasse sein Angesicht leuchten über uns  
und sei uns gnädig. 
Er erhebe sein Angesicht über uns und  
schenke uns seinen Frieden. 
 
Amen 
 
 
 
 
 


